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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Ganztagsschule an der Elbe ist eine kleine Grundschule, gut integriert in ihren Stadtteil Al-

tona-Altstadt. Die Schule zeichnet sich durch ein breit aufgestelltes offenes Ganztagsangebot 

aus. Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, aus vielen verschiedenen Kursangebo-

ten das für sie passende zu wählen. Sehr wichtig ist der Schule das soziale Lernen. Ein mit Ko-

operationspartnern durchgeführtes soziales Kompetenztraining für alle Schülerinnen und Schüler 

erweist sich als sehr erfolgreich. Derzeit ist die Schule in erster Linie mit einem ab Sommer ge-

planten Umzug beschäftigt. Da auf dem jetzigen großzügigen Schulgelände neu gebaut wird, 

ziehen die Klassen vorübergehend in Räumlichkeiten der Carsten-Rehder-Schule ein. Zum Zeit-

punkt des Inspektionsbesuchs erweckt die Schule den Eindruck, dass sie angesichts der erfor-

derlichen organisatorischen Umstrukturierungen im Zusammenhang mit dem Umzug ihren päda-

gogischen Auftrag ruhen lässt. Allerdings ist deutlich geworden, dass es bereits jetzt einer abge-

stimmten Unterrichtsentwicklung bedarf, die vermehrt auf Heterogenität und Mitgestaltung 

(Verantwortungsübernahme) ausgelegt ist. Eine Herausforderung wird es sein, sich auf den not-

wendigen Weg zu begeben, eigene Ziele für die zukünftige Schulentwicklung zu benennen und 

diese umzusetzen. Von Vorteil und Nutzen dürfte hier das über alle Professionen gestreute sehr 

gute kollegiale Miteinander sein – entsprechend einem Ausschnitt aus dem Leitbild: „Gemein-

sam segeln wir zum Ziel!“ 

 

Gemäß dem Leitbild der Schule sind der Schulleitung der Ganztagsschule an der Elbe das Mitei-

nander im Kollegium sowie die Freude am Lernen besonders wichtig. Derzeit bilden der geplante 

Neubau auf dem Schulgelände und der bevorstehende Umzug in andere Räumlichkeiten das 

Kerngeschäft. Mit Unterstützung der Behörde wurde ein umfassendes und pädagogisch unter-

füttertes Baukonzept erstellt. Die weitere Schulentwicklung ruht derweil, bis die äußeren Um-

stände für eine eventuelle Neuausrichtung der Schule geklärt sind. Es wird eine Herausforderung 

werden, die schon einmal durch eine moderierte Jahreskonferenz hervorgerufene Aufbruch-

stimmung – „Wo sehen wir uns 2020?“ – und deren Themen (u. a. Kommunikation) in Erinne-

rung zu rufen und wiederaufleben zu lassen. Auch die Unterrichtsentwicklung ruht, sodass noch 

keine verbindliche Alternative für die Arbeit mit Lernpässen vorliegt und die Abstimmung über 

geeignetere Lehrwerke verschoben wurde. Die Arbeit z. B. am Curriculum Mathematik wurde 

aufgrund des angekündigten Bauvorhabens unterbrochen. Es gibt Zeiten für Fachkonferenzen 

und Jahrgangsteamsitzungen, diese tauschen sich derzeit jedoch in erster Linie aus, statt zu 

entwickeln und verbindliche Absprachen zu treffen. Dem Kollegium ist bewusst, dass es die Zeit 

der Bauphase nutzen muss, um sich gut für eine heterogene Schülerschaft aufzustellen.  

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Die Schule wird geführt, dabei vor allem organisiert und verwaltet, durch ein Schulleitungstan-

dem, das für das kleine Kollegium Vorarbeiten leistet, Inhalte sortiert und Themen vorab über-

denkt. Regelmäßige Besprechungen finden in den wöchentlichen Pausenkonferenzen statt. Die 

Protokolle der Konferenzen oder auch der Beraterrunden befinden sich auf eduPort, weitere ge-

troffene Absprachen werden in dem kleinen Kollegium eher mündlich verbreitet. Auch die Evalu-

ation von Entwicklungsmaßnahmen, wie zum Beispiel der Umsetzung der Inklusion, läuft über 

Gespräche. Systematische Evaluationen finden in der Schule nicht statt. Für alle Schulbeteiligten 

ist die Schulleitung sehr präsent und gut ansprechbar. Zum Schuljahresende werden Gespräche 

mit allen Pädagoginnen und Pädagogen geführt. Mit Ende des Schuljahres wird die Schulleitung 

aufgrund einer dann ausgeglichenen Personalsituation nicht mehr so umfangreich selbst unter-

richten. Dadurch steht ihr wieder mehr Zeit zur Verfügung, sich der Herausforderung zu stellen, 

die derzeit kleine, in den eigenen Augen als „Familie“ geführte Schule auf eine zukünftig größe-

re, professionell geführte Organisation umzustellen, die die aktuelle Schul- und Unterrichtsent-

wicklung erfolgreich bewältigen kann und dabei auch die notwendigen Schritte der individuellen 

und kollektiven Professionalisierung geht. 

Das kleine Kollegium kennt sich untereinander recht gut. Angesichts der guten informellen Kon-

takte und des engen Miteinanders verzichtet die Schulleitung derzeit allerdings nahezu vollstän-

dig auf formalisierte Verfahren der Personalentwicklung. Die Schulleitung war zwar bei jeder 

Lehrkraft schon einmal im Unterricht, doch fehlt die verbindliche Regelmäßigkeit dieser Unter-

richtsbesuche einschließlich deren systematischer Rückmeldung ebenso wie Mitarbeiter-

Vorgesetzten-Gespräche, die der persönlichen Entwicklung des Einzelnen dienen, oder ein kohä-

rentes Fortbildungskonzept. Insbesondere mit Blick auf künftige Anforderungen der professionel-

len Führung eines vergrößerten Kollegiums stellt dieser Bereich aus Sicht der Schulinspektion 

ein Entwicklungsfeld dar. Aufgabenbereiche wie Ganztag, Förderung und Beratung sind transpa-

rent an Funktionsträgerinnen verteilt, die entsprechende Fortbildungen besuchen. Auf Initiative 

des Kollegiums hat sich die Schule erneut und erfolgreich mit ihrem Regelsystem befasst und 

einen Nachdenkraum eingerichtet (vgl. 2.4 Erziehungsprozesse gestalten). 

Hervorragend entwickelt und regelhaft von zwei Koordinatoren organisiert ist der Ganztag. Der 

Schule ist es gelungen, bestmögliche Rahmenbedingungen für einen reibungslosen Tagesablauf 

zu schaffen. Das offene Ganztagsangebot wird von fast allen Schülerinnen und Schülern der 

Ganztagsschule an der Elbe genutzt und geschätzt. Insbesondere die vielfältigen Kursangebote, 

auch in Zusammenarbeit u. a. mit dem Baui Hexenberg, der Esche und dem NABU, oder die 

Teilnahme am Projekt „Brotzeit“ während der Frühbetreuung finden hohen Anklang. Integriert in 

den Nachmittag sind Förderangebote ebenso wie das soziale Kompetenztraining (vgl. 2.4 Erzie-

hungsprozesse gestalten). Die Erzieherinnen und Erzieher des Nachmittags sind mit einem Teil 

ihrer Stunden auch zur Förderung im Unterricht eingesetzt und nehmen nach Möglichkeit an den 

Teamsitzungen der Jahrgangsteams teil; alltägliche Informationen nehmen den kurzen Weg und 

werden mündlich ausgetauscht. 

Die Beteiligung der Schülerinnen und Schüler und der Erziehungsberechtigten ist unterschiedlich 

ausgeprägt. Insbesondere die Schülerinnen und Schüler werden nicht dazu befähigt, sich selbst-

ständig in die Schulentwicklung einzubringen, ihre eigenen Interessen kompetent zu vertreten 

oder ihre Möglichkeiten zur weiteren Beteiligung auszuschöpfen. So gibt es zwar Klassenspre-

cher (ab der 2. Klasse), jedoch weder einen fest installierten Klassenrat in allen Klassen noch 

gemeinsame Treffen in Kinderkonferenzen, um über die aktuelle Schulentwicklung informiert zu 

werden bzw. sich bei schulischen Themen einzubringen. Wünsche seitens der Schülerinnen und 

Schüler wurden für die Kursangebote und auch schon einmal für das Mittagessen abgefragt. Die 

Erziehungsberechtigten fühlen sich ausreichend über die aktuelle Schulentwicklung informiert. 

Allerdings ist es der Schule bislang nicht gelungen, eine weitere Kultur der Beteiligung bei den 

Eltern aufzubauen. 
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Zusammenfassung 

stark:    1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

eher stark:   - 

eher schwach:   1.1 Führung wahrnehmen   

  1.4 Personalentwicklung 

schwach:    1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

   1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

  2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

 

Die Ganztagsschule an der Elbe weist in den Kernfächern ein umfangreiches Curriculum auf. Die 

Fachkonferenzen haben es sich zum Ziel gesetzt, dieses insbesondere in Bezug auf die sich ver-

ändernde Zusammensetzung der Schülerschaft zu überarbeiten. Bis dahin stellen die Curricula, 

abgesehen von einigen verbindlichen Themen, eher einen Orientierungsrahmen mit Angebots-

charakter dar. Der ehemals verpflichtende Einsatz von am Lehrwerk orientierten Lernpässen ist 

mittlerweile freiwillig. Eine gewünschte materielle und gegebenenfalls auch methodische Neu-

ausrichtung ist noch nicht abgeschlossen (vgl. Steuerungshandeln). Es ist dem Inspektionsteam 

nicht deutlich geworden, weshalb die Schule ihre Unterrichtsentwicklung so eng an geeigneten 

Lehrwerken orientiert, da die Suche nach ebendiesen die Weiterentwicklung eher zu behindern 

scheint. 

 

Alle vierzehn Tage treffen sich die zumeist multiprofessionellen Jahrgangsteams, um sich in ers-

ter Linie über die ihnen anvertrauten Schülerinnen und Schüler auszutauschen sowie Organisato-

risches abzusprechen. Die empfundene Zusammenarbeit innerhalb des kleinen Kollegiums ist 

sehr hoch und basiert dabei vor allem auf Austausch in vielen sogenannten Tür-und-Angel-

Gesprächen. Eine Herausforderung ist es, diesen Bedarf der Zusammenarbeit auch mit einer 

geringen Anzahl an Pädagoginnen und Pädagogen zu strukturieren und sich systematisch an die 

bereits erkannte erforderliche Unterrichtsentwicklung zu begeben. Dazu gehören auch ein abge-

stimmtes, gemeinsames Bild von gutem Unterricht sowie dessen verbindliche Umsetzung. 

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

schwach:    - 

 

Die Ganztagsschule an der Elbe hat sich bewusst für zwei Lernentwicklungsgespräche entschie-

den, bei denen gemeinsam Ziele vereinbart werden. Diese werden vereinzelt visualisiert, um sie 

nicht aus dem Blick zu verlieren. In einzelnen Stunden reflektieren die Schülerinnen und Schüler 

ihren Lernprozess mittels einer Daumenprobe. Sie wissen, dass sie für Lernstandsüberprüfun-

gen (Klassenarbeiten) auch zu Hause lernen sollen. Die Erziehungsberechtigten werden über die 

allgemeinen Leistungsanforderungen teilweise auf den Elternabenden informiert.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Die Schule arbeitet sowohl bei den Lernentwicklungsgesprächen als auch bei den Zeugnissen 

mit Kompetenzrastern. Hier zeigen sich eine individuelle Beobachtung und Beurteilung durch die 

Lehrkräfte. Es gelingt der Schule jedoch nicht, die Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und 

Schüler systematisch in der Hinsicht zu begleiten, dass alle bei der Entfaltung ihres individuellen 

Potenzials unterstützt werden. Diese individuelle Lernprozessbegleitung sowie die Unterstüt-

zung aller Schülerinnen und Schüler bei der Übernahme von Lernverantwortung sind deutliche 

Entwicklungsfelder der Schule. 

Eine konstruktive Feedbackkultur, zum Beispiel durch kollegiale Unterrichtshospitationen oder 

systematisches Feedback der Schülerinnen und Schüler an die Pädagoginnen und Pädagogen, ist 

nicht etabliert. Verfügbare Leistungsdaten, wie zum Bespiel die KERMIT-Ergebnisse, werden 

den Erziehungsberechtigten vorgestellt und als individualdiagnostisches bzw. bestätigendes In-

strument genutzt, jedoch nicht für die gemeinsame fachliche Unterrichtsentwicklung. Ebenso 

dienen die durchgeführten standardisierten Tests (z. B. HaRet, HSP, Stolperwörterlesetest) der 

Diagnostik für anschließende Fördermaßnahmen, bilden jedoch keine Grundlage für die systema-

tische Schul- und Unterrichtsentwicklung. 

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

schwach:    2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

   Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

 

Der Unterricht der Ganztagsschule an der Elbe erfolgt auf Basis eines festen Regelsystems in 

den Klassen und ist gekennzeichnet durch ein positives Lernklima mit einem sehr freundlichen, 

rücksichtsvollen Miteinander der Schülerinnen und Schüler und einem wertschätzenden und 

respektvollen Umgangston zwischen diesen und der Lehrkraft. Mit einer zumeist effizienten 

Klassenführung gelingt es den Pädagoginnen und Pädagogen, die Grundlage für erfolgreiches 

Lernen zu bilden. Die Unterrichtszeit wird effektiv genutzt. Von der Vorschule bis zu Klasse vier 

werden die Schülerinnen und Schüler über den geplanten Unterrichtsverlauf informiert; häufig ist 

zusätzlich ein Tagesplan visualisiert. Ein klarer Bezug zum Alltag wird ebenso eher selten ver-

deutlicht, wie die Interessen der Schülerinnen und Schüler direkt mit einbezogen werden. Trotz-

dem verfolgen die Schülerinnen und Schüler durchaus aufmerksam den Unterricht, haben jedoch 

kaum Gelegenheit, ihre eigenen Ideen und Vorstellungen im Abgleich mit anderen zu reflektieren 

und weiterzuentwickeln. Mit Vorgabe der Unterrichtsinhalte und -methoden sowie gelenkten 

Gesprächen steht die Lehrkraft eindeutig im Zentrum des Unterrichtsgeschehens. Da die Frei-

räume für die Schülerinnen und Schüler aus der Erfahrung heraus bewusst enger gemacht wur-

den, stellt es eine Herausforderung dar, diese zugunsten der Lernmotivation und der Erziehung 

zur Selbstständigkeit und Verantwortungsübernahme wieder stückweise zu öffnen und Mitge-

staltungsmöglichkeiten anzubieten. Ein den Pädagoginnen und Pädagogen bekanntes Entwick-

lungsfeld zeigt sich in der Differenzierung. Individuelle Lernfortschritte werden zwar durch Lob 

und Ermutigung verstärkt, bei der Unterrichtsgestaltung hingegen spielen die individuellen Lern-

voraussetzungen keine Rolle. 

Die Ganztagsschule an der Elbe hat die Gewährleistung zusätzlicher Förderung gut im Blick und 

dies in einem umfassenden Förderkonzept dokumentiert. In Deutsch und Mathematik erhalten 

die Kinder ebenso zusätzliche Angebote in kleinen, nach Förderschwerpunkten zusammenge-

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

stellten Gruppen wie in der Sprachförderung. Für die Viertklässlerinnen und Viertklässler gibt es 

in diesen beiden Fächern Forderangebote zur Vorbereitung auf den Übergang zum Gymnasium. 

Weitere herausfordernde naturwissenschaftliche Angebote können im Ganztag gewählt werden. 

Alle Zweitklässlerinnen und Zweitklässler nehmen am Instrumentenkarussell teil. Des Weiteren 

findet parallel zum Unterricht Leseförderung durch Lesedamen sowie Erzieherinnen und Erzieher 

der Schule statt. Regelmäßig trifft sich die Beraterrunde, um sich über (inklusive) Fördermaß-

nahmen für Schülerinnen und Schüler mit besonderem Unterstützungsbedarf abzustimmen. Die 

an der Inklusion beteiligten Funktionsträgerinnen (Beratungslehrerin, Förderkoordinatorin, Son-

derpädagogin) stehen in engem Kontakt und Austausch, insbesondere mit den Mathematik- und 

Deutschlehrkräften. 

Die Förderung des Sozialverhaltens im Alltag hat einen besonderen Stellenwert an der Ganztags-

schule an der Elbe. Zusätzlich zu den am Vor- und Nachmittag geltenden Schul- und Klassenre-

geln haben die Pädagoginnen und Pädagogen einen Nachdenkraum eingerichtet, in dem sie bei 

Bedarf mit Kindern über deren Regelverstöße sprechen. Allen Schulbeteiligten sind die Eskalati-

onsstufen mit gelben und roten Karten sowie die daraus resultierenden Konsequenzen bekannt. 

Sowohl die Erarbeitung der Regeln als auch deren Durchsetzung übernehmen in erster Linie die 

Pädagoginnen und Pädagogen. So gibt es zum Beispiel weder offizielle Streitschlichterinnen oder 

Streitschlichter unter den Schülerinnen und Schülern noch einen verbindlich von Schülerinnen 

oder Schülern moderierten Klassenrat. Erfolgreich wurde ein kompetenzorientiertes Sozialtrai-

ning ins Schulleben integriert, das vierzehntägig für alle Schülerinnen und Schüler ab Klasse 2 

von den Trägern run, movego und dem ASD durchgeführt wird. Des Weiteren nehmen alle Kin-

der einmal im Jahr am Kurs „Stop!Heißt!Stop!“ der Polizei teil. 

stark:    - 

eher stark:    2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

  2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwach: 2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

schwach:    - 

 

Die Schülerinnen und Schüler sind mit ihrem Schulalltag insgesamt zufrieden. Dabei heben sie 

insbesondere die interessanten Nachmittagskurse sowie das große Schulgelände und ihre net-

ten Mitschülerinnen und Mitschüler hervor. Auch die Eltern fühlen sich der Schule verbunden 

und in ihren Belangen gut unterstützt. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen hinter den 

Wertvorstellungen der Schule und arbeiten gern dort. 

stark:   - 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

  3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher schwach:   - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

  3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


